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Ueber 10 000 französische Kinder befinden sich in
Land, betreut von schweizerischen Pflegeeltern. Der ^
des Schweizerischen Roten Kreuzes, Kinderhilfe, ist nicht^ >

Ihört verhallt. Mehr Freiplätze, als im Augenblick besetz

den konnten, wurden angemeldet. Die Not in den befreiten
dern ist riesengross, so dass damit zu rechnen sein wir '.

weitere Kinderzüge in Kürze eintreffen können. Und
ausgehungerten, schlecht gekleideten Kinder gilt es sich

zu halten.
Man muss das Grüpplein von 30 Franzosenkindern, die

einem Bernerdorf zugeteilt worden waren, bei ihrer
gesehen haben, um zu ermessen, was es für ein Land be"

jahrelang unter einer fremden Besatzung gelebt zu hab

standen die Kleinen, hielten sich ganz fest an den
blickten scheu um sich. Die mageren Körperchen W#

Lumpen gehüllt. Doch schon nach zwei Tagen sahen
besser aus: waren sauber gewaschen und frisch mit ^
Kleidern ausstaffiert. Es ging auch nicht lange, so ergrf
einsichtige Lehrerschaft die Initiative und richtete eine P

Schwo unzertrennlichen
Court L echen Bunhy aus Beton-
spüj

üben es eilig, um ja nicht zu
beide Schule zu kommen, die

Mitt
" ^nden beginnt

or„j,[®^hts: Die aufgeweckte Ge-

hC/^vrier aus Montbéliard
ordnet ^^bnell wieder in das ge-
hat J,-* Schulwesen eingefügt und
geljL. r als erste eine Aufgabe

4V ••""" ^üzt das

^ /2 jährige Schwesterchen

durrk*?"**®":DerUnterrichtwird
fänai-Pause unterbrochenen-
'"Zuf "ussten die Kinder nichts
eben Sie standen in Grüpp-
Klg- Zusammen und plauderten,
haft. ' schon bedeutend leb-
Kind

** Alle die bekannten
erspiele werden mit Leiden-

Schaft gespielt

«Ali, que t'est Well, wie ist es doch schwer!»

Unten links: Die Schulstunde hat begonnen. Aufmerksam ist Roger

Lanier aus Héricourt über die Tafel gebeugt. Er entwickelt sich

zu einem fleissigen Schüler. Sein Vater ist schon seit Kriegsbeginn

in einem Gefangenenlager. Sein Sohn hat ihn schon 5 Jahre nicht

mehr gesehen

Unten rechts: Früh übtsich, was rechte Hausmütter geben will. Die

kleinen Mädchen werden sicher einmal das, was sie während der

Handarbeitstunde lernen, daheim gut gebrauchen können

Das alte Dorfschulhaus, welches nur noch von den Unterweisungs-
Schülern benützt wird, gelangt zu neuen Ehren. Rasch war für den

Unterricht der Franzosenkinder ein Raum freigemacht worden.

Anfänglich hatte man ziemlich grosse Mühe, alle an ein pünktliches
Erscheinen zu gewöhnen. Doch heute sind alle mit Freuden dabei

für die Flüchtlingskinder ein. Die Lehrkräfte konntet11

gewonnen werden: es waren drei Frauen, wovon zwei
den Lehrerinnenberuf ausgeübt hatten.

Vor was für schweren Problemen Länder stehen,
der Krieg hinweggegangen ist, zeigt sich hier an einem
Beispiel in einem Bernerdorf. Die Kinder sind
wildert, sind an keine Disziplin mehr gewohnt, weil sie
oft sich selber überlassen worden waren — was
verwundern kann, wenn man bedenkt, dass der
Gefangenschaft sitzt und die Mutter in der Fabrik den
unterhalt verdienen musste. Die meisten Kinder haben »

Jahren keine Schulbank mehr gesehen. Neunjährige si'

in der Schweiz zum ersten Male in einem Schulzimmer
Eine Lehrerin, welche wir ersuchten, uns ihre

im Umgang mit diesen Franzosenkindern zu schildern,
« Wer etwa mit Vorstellungen, wie sie der Film «

zu wecken verstand, an unsere Schule heranträte,
schwere Enttäuschung erleben. Wir haben diese
aufgeregten, immer zu Unsinn bereiten Kindern, die
tigern Denken nicht fähig sind, sehr lieb, obwohl sie
harte Nüsse zum Knacken geben. Es sind fast durchwegs
intelligente Kinder. Sie sind aber überhaupt nicht
einen Gedanken auszudenken — sie glauben immer
worum es sich handelt (oder auch nicht) — verlieren
Nebenwegen und haben schliesslich vom Gesagten
erfasst. All diese Collettes, Pierrettes, Gisèles sind
ständiger Verteidigungsstellung. Ein objektives
richtig und falsch gibt es bei ihnen gar nicht mehr. W®,

nicht verstehen, wenn man hört, was diese sechs-
Jährigen nicht alles erlebt haben! Unsere schöne, aber

Aufgabe ist es, ihnen den Glauben an die uneigen-
ÊS St®®' menschliche Anteilnahme, an unsere Liebe, zu geben,
gefow, ^ Kameradschaftsgeist, Zusammengehörigkeits-

*** unsern kleinen Flüchtlingen. Es gilt, ihre ungeheure
<2? am Spiel, Wortwitz, Situationskomik dem Unterricht
'tänrt- machen und gleichzeitig eine einigermassen an-
H(u Disziplin zu erreichen. Ohne Ausnahme haben die
an den festen Willen, zu lernen, allein, es fehlt den meisten

^ Usdauer. Weil sie daheim allzuviel sich selber überlassen
eben waren, hatten sie beständig etwas Neues angefangen
® eine Schwierigkeit aufgetaucht war. «Ah, que c'est dur I»,

lhr>-, Stöhnen durch die Schülerreihen, wenn man etwas vonfordert.

Unten: Nach der Pause geht die
Arbeit In der Schulstube weiter.
Liebevoll nimmt sich die Lehrerin
aller Kinder an und hilft nach,

wo es zu helfen gibt
(Photopress, Zürich)

Kleine Freuden jedoch gibt es alle Tage und wäre es bloss,
dass ein ewig stöhnender Bub erzählt: « Hier j'ai chanté toute
la journée en travaillant. C'est que la chanson qu'on vient
d'apprendre me plaît tellement! » Das ist es ja, was bleiben
wird von unserer Arbeit — ein Lied, ein Verslein — sicher nicht
viel mehr. Möge den Kleinen jedesmal, wenn ihnen ein hier
gelerntes Lied einfällt, das Gefühl des Geborgenseins, das sie
bei uns bekommen sollen, neu im Herzen aufleben. Dann hat
sich unsere Mühe vollauf gelohnt. »

Wir Erwachsenen haben die Pflicht, an diesen Kindern viel
gut zu machen.' Unendliches Leid ist über ihr Land herein-
gebrochen. Not und Elend werden noch lange andauern. Viel-
fach stehen die Kleinen ganz allein da: ihre Mutter ist dem
Existenzkampf erlegen und vom Vater müssen sie oft sagen:
« il est mort pour notre patrie ». Das Schweizervolk will und
muss helfen. Es wäre in höchstem Masse beschämend für uns,
wenn das gute Werk dieser Schulen, welche vielerorts einge-
richtet worden sind, mangels finanzieller Unterstützung im
Augenblick, wo sie die ersten Früchte zu zeigen beginnen, auf-
gegeben werden müssten. a v-

de- if®"" Militärlastwagen pas-

vm Scheu versteckt
Polanzzini hinter den^ h mmer aen

enn sie kann dieses Bild
— wo fremd» Aul«

""1 die Mäi
im I- "'"hren. Wie
Kind"* dieses unsc

wo fremde Autos
"m die Männer des
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nde-L dieses unschuldigen
"erzens aussehen?

î^sbsr 10 voll krsn2ösiscks Kinber bskinben sick â ^

Osnb, betreut von sckwsi2sriscksn pklsgssltern. ver
^

bss Sckwei2sriscken Roten Kreu2ss, Kinbsrkilks, ist niât
lkört vsrksilt, Mskr Orsiplst2e, sis irn àgenblick besets

bsn konnten, würben sngsmelbet. Oie Kot in bsn bskreite^
bsrn ist rissengross, so bsss bsmit 2u recknsn sein wK
weitere Xinäer^üße in I^àe eintreten können. I7n6 kür^

susgskungertsn, sckieckt gskleibetsn Kinber gilt es sick

2U ksltsn.
iVisn muss bss Urüpplsin von 30 Orsn2osenkinbsrn, bie ^

einem Lernsrbork 2ugsteilt warben wsren, bei ikrer ^
gsssksn ksbsn, urn 2u ermessen, wss es kür ein Osnb bec

jskrslsng unter einer krembsn Oesstsung gelebt 2U ksde

stsnben ciie Kleinen, kielten sick gsns ksst sn bsn Hàe

blickten scksu um sick, vis msgsrsn Körpsrcksn
Oumpen gebullt. Oock sckon nsek 2wei Isgsn ssksn 5>

besser sus: wsren ssuber gswsscken uncl krisck mit ^
Kleibern susstskkisrt. Os ging suck nickt lsnge, so ergril
einsicktigs Oekrsrsekskt bis Initistivs unb ricktsts eins i>

^ ?wsi unrertrsnnlicken
''ctisn Sunk/ aus öeton-

M eilig, vm ja nickt 2u
l>ei^. .^ckvls kommen, 6ie

^li»
" wsr6sn beginnt

vrg.^ckk: Ois aufgeweckte Le-
>>c, Ouvrier au! /viontbeiiarö

^cbnsli wis6sr in 6a! ge-
liy ^ 5clluiws!sn eingefügt un6

à,^'' erste eins Aufgabe
Seite !itit 605

^ /sjobrigs Sckve!tsrcben

^^rUnterricktwir6
?au!s untsrbroclien.^n-

^vütsn 6is Xin6sr nickt!
cli^^ ^cgsn. Sis!tan6sn in Lrvpp-

hemmen un6 plau6srten.
iigs. ^^"t e! !ckon bs6euten6 leb-
^!n-/ 6ie bekannten

erzpisis wer6en mit i.si6en-
!ckost gs!pisil

' M M àich. vjs U «z àll àr!»

Unten link!: Ois 5ciiul!tvn6e kat begannen. Aufmerksam i!t koger
Uanisr au! llsricourt über clie lafsl gebeugt, ^r entwickelt !ick

ru einem tlsiüigen Sckülsr. Sein Vater i!t !ckan !eit Xriegsbeginn

in einem Lsfongensnlogsr. Sein Sokn kat ikn !ckc>n 5 lakre nickt

mskr gs!sken

Unten rsckti: ?rllk llbtiick, va! reckte l-lousmütter geben vi». Ois

kleinen l^ä6cksn vsr6en sicker einmal 6as, vos sie väkren6 6er

Klan6arbsit!tun6e lernen, 6aksim gut gebraucken können

Oas alte Oorkckulkau!, velcks! nur nock von 6sn Unterweisung!-
scklllsrn bsnützt wir6. gelangt 2U neuen 5krsn. kosck war für 6sn

Untsrrickt 6er lrranio!snkin6er sin kaum frsigemock» wor6sn.

Xnsänglick Katie man liemlick groüs t/üke, alle an ein pünktlicke!
Lrscksinsn 2u gswöknen. Oock beute sin6 alle mit 5reu6en 6abei

kür bis Olüektlingskinbsr ein. Oie Oskrkrskte konnten i

gewonnen werben: es wsren brsi Orsuen, wovon 2wei

bsn Oskrsrinnsnbsruk susgeübt kstten.
Vor wss kür sckwsrsn Problemen Osnbsr steken, ÜW

bsr Krieg kinwsggegsngsn ist, 2eigt sick kisr sn einem
Reispisl in einem Osrnsrbork. Ois Kinber sinb
wilbert, sinb sn keine Ois2iplin mskr gswoknt, weil sie
okt sick selber überlassen warben wsren — wss
vsrwunbsrn ksnn, wenn msn bsbenkt, bsss bsr
Usksngsnsckskt sit2t unb bis lViutter in ber Osbrik bsn
untsrkslt vsrbisnsn musste. Oie meisten Kinber ksben s

bskrsn keine Sckulbsnk mskr gessken. Ksunzskrige si
in ber Lekwei? 2um ersten lVlsls in einem Lckulximmsr

Oins Oekrsrin, welcke wir ersucktsn, uns ikrs
im Umgang mit bissen Orsnxosenkinbsrn 2U sckilbern,
« IVer etwa mit Vorstellungen, wie sie bsr Olim «

2U wecken verstsnb, sn unsere Sckuls kersntrsts,
sckwere Onttsusckung erleben. IVir ksbsn bisse
sukgsregtsn, immer 2U Unsinn bereiten Kinbsrn, bis
tigern Osnksn nickt kskig sinb, sskr lieb, obwokl sie

ksrts Küsse 2um Knacken geben. Os sinb ksst burckwsgs
intelligente Kinber. Sie sinb sber übsrksupt nickt
einen Uebsnksn susxubsnksn — sie glauben immer
worum es sick ksnbslt (ober suck nickt) — verlieren
Kebenwegsn unb ksben scklissslick vom Uessgtsn
erkssst. ^.ll bisse Lollettss, pierrettes, Uisslss sinb
stsnbigsr Verteibigungsstellung. Oin objektives
ricktig unb kslsck gibt es bei iknen gar nickt mskr. VVâ

bi^. à^ung nickt vsrsteksn, wenn msn kört, wss bisse sscks-
ltickt alles erlebt ksben! Unsere scköne, sber

isì es, itinen öen (^Isuöen 3N âie unelZen-
menscklicke ^nteilnskme. sn unsere Oiebe, 2U geben,
«skr viel Ksmersbscksttsgsist, ^ussmmsngekörigkeits-

^U6 ^ unsern kleinen plücktlingsn. Os gilt, ikre ungekeure
^ krn Spiel, Wortwitz, Situationskomik bem Untsrrickt

^rirrci' ^ ^sacken unb glsick^eitig eine einigermssssn sn-
Disziplin 2u erreicksn. Okns àsnskme ksben bic

Srr ^ äsn testen lVillen, ?u lernen, sllein, es keklt bsn meisten
Weil sie bsksim sll^uviel sick selber überlsssen

eben wsren, kstten sie bsstsnbig etwss Ksues sngeksngen

-.,t
^ Eins Sckwisrigksit sukgetsuckt war. --à <zus c'est bur !-.

Ltöknen burck bis Sckülerrsiken, wenn msn etwss von^ torbert.

Unten: klacli 6er f>au!s gellt 6is
Arbeit In 6sr Zcliulstvlzs veiter.
I.isbsvoll nimmt!icli 6ie kelirsrin
aller X!n6sr an un6 liilst nacli,

wo e! 2U Iislfsn gibt
(Siiotopre», ?llrick>

Kleine preuben jebock gibt es slle îsgs unb wäre es bloss,
bsss ein ewig stöknenber Oub sr-sklt: « Hier j'si cksnts toute
ls journée en trsvsillsnt. c'est que ls cksnson qu'on vient
b'spprsnbre me plsît tellement!» Oss ist es ja wss bleiben
wirb von unserer Arbeit — sin Oisb, ein Verslsin — sicker nickt
viel mekr. Klöge bsn Kleinen jebesmsl, wenn iknen ein kier
gelerntes Oisb sinksllt, bss Uekükl bes Ueborgenssins, bss sie
bei uns bekommen sollen, neu im Uersen suklebsn. vsnn kst
siek unsere Klüke vollsuk geloknt. »

Wir Orwsàenen ksben bis pklickt, sn àsn Kinbsrn viel
gut su mscken. Unenblickss Oeib ist über ikr Osnb kerein-
gsbrocken. Kot unb Olsnb werben nock lsngs snbsuern. Viel-
kack steken bis Kleinen gsn? sllein bs: ikrs Klutter ist bem
Oxisten2ksmpk erlegen unb vom Vater müssen sie okt ssgsn:
« il est mort pour notre patrie ». Oss Sckwàervolk will unb
muss kslksn. Os wäre in kôà-tem lVlssse bescksmsnb kür uns,
wenn bss gute Werk bisser Sckulen, welcke vielerorts singe-
ricktet warben sinb, msngsls kinsnàller Unterstützung im
Augenblick, wo sie bis ersten Orüekte 2u 2eigsn beginnen, suk-
gegeben werben müssten. 2 rc
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